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Fertig vom Werkplatz 


Ein techniſches Schaufpiel, dem Tauſende von 
Bewohnern der Gegend beiwohnten, war das 
Einſchwimmen des eiſernen Brückenbogens für 
die neue Elbbrücke in Tangermünde, die als 
neuer und kürzeſter Verbindungsweg über die 
Elbe zwiſchen Berlin und Hannover dienen ſoll. 
Der Brückenbogen iſt 110 Meter lang und 
wiegt 22000 Zentner, wird an Land aufgebaut 
und fertig montiert eingeſchwommen. Langſam 
wird die rieſige Brücke über den Fluß geſchoben. 
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Muſſolini für Deutſchlands Gleichberechtigung. Die 200000 Zuhörer während der 

Rede Muſſolinis anläßlich der 10⸗Jahrfeier des Faſchismus in Turin. Muſſolini erklärte 

dabei, daß die Abrüſtungs⸗ und Gleichberechtigungsforderungen der Deutſchen vollkommen 

berechtigt ſeien. Wenn die Abrüſtungskonferenz in Genf ergebnislos zu Ende gehe, könne 

Deutſchland nicht im Völkerbund bleiben, ſolange nicht die Entrechtung, die Deutſchland 
erniedrige, beſeitigt ſei 


Unten: In einer Londoner Geſchäftsſtraße wurde eine neue Alarmvorrichtung zum 
Schutz gegen Diebe ausprobiert, die in beſonders unauffälliger Weiſe in Betrieb geſetzt 
werden kann und die ganze Umgegend alarmiert. Zu der Probe hatte ſich eine große 
Zuſchauermenge eingefunden, das die Feſtnahme der „Einbrecher“ mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgte 


Das Jagdſchloß des Soldatenkönigs 
Friedrich Wilhelm 1. in Königswuſter⸗ 
hauſen wird Jagdmuſeum. Es iſt eines 
der intereſſanteſten Baudenkmäler aus der 
vorfriderizianiſchen und friderizianiſchen Zeit. 


Rechts: Am Eingang zum Jagbichlof 


Unten: Der Saal des berühmten Tabak ⸗ 
kollegiums 


Winters zu ſichern, find mit Zuſtimmung 
des Landesarbeitsamtes noch etwa 
1000 Helfer des Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes eingeſetzt worden. — Die 
Reihen der Münchener Siedlungs⸗ 
häuſer, von denen jedes eine Wohn⸗ 
küche, getrennte Schlafräume für Eltern 
und Kinder, Räume für Kleintiere und 
Geräte und einen Vorratsraum auf⸗ 
weiſt. Außerdem gehören zu jedem 
Haus etwa 800 Ouadratmeter Garten⸗ 
land 


Sport vom Sonntag 


Rechts: Leichtathleten auf dem 
Steeplerkurs der Rennbahn 
Tarlshorſt. Augenblicksbild aus dem 
Hindernislaufen. Die Juniorenklaſſe 
geht durch den Tribünenbach 


in England. Die 
wirtſchaftliche Not 
in England und die 
Asrdweiflung der 
Arbeitsloſen hat die 
zetroſſenen aus 
allen Teilen Eng⸗ 
ands nach der 
Hauptſtadt getrie⸗ 
ben. wo in den Stra⸗ 
Mia und auf den 
0 lagen Anſprachen 
Führer ſtatt⸗ 
fanden 


ben: Eine Frau 
aus den Reihen der 
„Hunger⸗ 
emonſtranten auf 
em Wege nach Lon⸗ 
an, ſpricht zu ihren 
Adeildensgenoſſen 
machts: Der An: 
be der unge: 
Ketten Maſſen der 
Polkitsloſen unter 
55 deibedeckung im 
in —— Es kam 
erlauf der 
Kundgebung zu 
0 chweren 
Zuſammenſtößen 


** 


Die Fahnen und Standarten des ehemaligen 9. Armeekorps wurden nach vorangegangenem 
feierlichen Gottesdienſt im Schleswiger Dom, in Anweſenheit vieler hervorragender Perſönlichkeiten, 
nach dem Schloſſe Gottorp, dem alten Herzogsſitz, überführt. An der Feierlichkeit nahm eine außerordent 
lich große Zahl von Vereinen und Bünden teil. — Oben: Die Fahnenabordnung vor dem Portal des 
Doms. — Unten: Auf dem Marſch durch die Straßen der Stadt Aufn.: G. O. Tönnſes 


Abschied 
on den Matten 
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Links: Hirte mit ſeinen Schafen auf hohem Berge. Tief unten 
Die Maske k u 2 im Tal liegen die Stätten der Menſchen 
wird umgebunden 


oder auch abgeſtürzt iſt, kommt ohne Schmuck heim, 
ein kleiner „Sündenbock“. So verlangt es die Sitte 
in einzelnen Gegenden der Alpenländer. Zum Teil 
hat man in dieſen Tagen mit dem Abtrieb bereits 
begonnen. In den ſüdlicheren Lagen wird er aber 
ebenfalls ſchon zugerüſtet, denn der Winter fällt 
manchmal auch dort über Nacht mit hartem Froſt 
und wildem Schneetreiben ein. Und dann würde es 
für manche Alm ſchwer oder unmöglich fein, Tiere 
auf den oft unwegſamen, dann vereiſten Wegen 
zwiſchen den Felsſchroffen herabzubringen in die 
Ställe, wo ſie in Sicherheit überwintern können. 


Ein eigen- 
artiger Braud 
S wird vorm 

Abtrieb eine Larve 
umgebunden, ein ur 
alter Brauch, der wahr 
ſcheinlich im Dämonen 

und Geiſterglauben 

wurzelt. Das Tier wird 
hier wie ein Menſch be 
handelt. 


Das war der Sommer des Hütejungen auf der Alm 


Rechts: 


Das maskierte Tier 
von vorne geſehen 


1 0 Unten: 
eee Die e, ee eee Und einſam liegt wieder des Winters harrend die Alm 
Süden machen, wenn der erſte Schnee in den Wolken 
blüht, die Luft ſchon nach ihm riecht und am Morgen plötzlich 
Hänge weiß überzuckert ſind, dann rüſten Senner und Sennerinen zum Almabtrieb. Die jahrbundertalte Aberlieferung 
verlangt ganz beſondere Maßnahmen. So auch in der Gegend um den Königsſee, wo der Abtrieb teilweiſe ſogar 
zu Schiff über den See hin erfolgt. Faſt mit kultiſchem Ernſte umkränzt der Bauer und ſeine Sennerin das Vieh 
und legt den Tieren die Masken an, welche wohl eine tiefere, in die heidniſche Urzeit weisende Bedeutung haben. 
Während des Auftriebs hatten ſie nur die ſchweren Glocken umbekommen, die während des Winters in einer 
Stube des Bauernhauſes ſorgſam in Reih und Glied aufgehängt ſind. Jetzt aber beim lmabtrieb wird jedes 
Tier bekränzt, mit eigenartigem Kopfſchmuck verſehen. Nur die Kuh, die ſich während de Almzeit verirrt hatte 


Wes die roten Dolden der Ebereſchenbeeren im vergilbenden 


Mit Schellenklang und blumengeſchmückt trabt das Vieh unruhig den winterlichen Ställen 5 4 
zu. Der Göll und Brett bei Berchtesgaden im Hintergrund ſind ſchon verſchneit Der Almabtrieb geht auch über den Königsſee. Vorn am Boot liegt der Blumenſchen ud der Tiere 
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Nucl med. Miller der Stewarcl 


Von Heinz Adrian 


ine Anzahl Semeſter Medizin hatte er nun ftudiert, der Hans Müller. 

And er war fogar ein fleißiger Kerl, der es mit Pflicht und Arbeit ver⸗ 

flucht ernſt nahm. Aber nun — Ja, was nun! Das Geld war eben alle. 
Schluß, ging nicht mehr! Knapp war es ja immer ſchon geweſen. Mittageſſen 
wurde meiſtens durch ſtramme Haltung erſetzt. And ſtramme Haltung lag Hans 
Müller im Blut. Groß, blond, ſportgeſtählt, mit Augen, die blank und klar 
wie blaues Metall blitzten. Immer Optimiſt trotz aller Schwierigkeiten, der nie 
gute Laune und Zuverſicht verlor. 

Aber jetzt wußte auch er nicht mehr aus und ein. Selbſt den kargen Zuſchuß 
konnte ihm der Vater nicht mehr ſchicken. Es war das erſte Mal, daß er den 
Worten des Profeſſors heute nicht mit Aufmerkſamkeit folgte und ſinnend durchs 
Fenſter in den blauen Himmel träumte. 

„Alſo, meine Herren, was würden Sie in dieſem Falle tun?“ klang aus weiter 
Ferne die Stimme des Profeſſors, der an einer Lederpuppe einen Demonſtrations⸗ 
kurs hielt. „Wie Sie ſehen, eine ſchwere Geburt!“ 

„Jawoll, der Mann hat recht!“ brummte Hans Müller vor ſich hin. „Eine 
ſchwere Geburt! Aber wie mir zu helfen ift, kann er mir an der blöden Leder⸗ 
puppe auch nicht zeigen!“ 

Endlich ertönte das Glockenzeichen, und die Studenten verließen den Hörſaal. 
Es war Mittag. Bis zum nächſten Kolleg hatte er noch eine Stunde Zeit. Ob 
er überhaupt noch hingehen ſollte? Hatte ja doch keinen Zweck mehr! Langſam 
ſchlenderte er die Straße nach den Anlagen zu hinunter. War da eine hübſche, 
verſteckte Bank, auf der er die Mittagspauſen in den letzten Wochen immer zu⸗ 
brachte. Hans Müller hatte Phantaſie; er bildete ſich von 12—1 auf dieſer 
Bank immer ein, daß er nach genoſſenem Schlemmermahl dort luxuriös Ver⸗ 
dauungsſtündchen hielte. Leider kamen da nur die drei trockenen Semmeln in 
Betracht, die er bereits ſchon morgens um halb acht immer verſchlungen hatte. 

„N' Tag, Hans!“ Der elegante Kommilitone Jürgen Fehling, Sohn des 
Generaldirektors einer großen Schiffahrtsgeſellſchaft, ſchlug ihm kameradſchaftlich 
auf die Schulter. „Hab dich tagelang nicht geſehen, wo gehſt du hin?“ 

„Mittageſſen!“ antwortete Hans ausweichend. 

„Fein, gehn wir zuſammen!“ ' 

Hans Müller war das alles andere als angenehm. Was follte er tun, er 
konnte ſich doch Fehlings wegen nicht ruinieren! Und jetzt gingen ſie durch 
die Anlagen, und da hinten ſtand „ſeine“ Bank, ſie zwinkerte direkt vertraulich 
zu ihm her. Kurz entſchloſſen nahm er ſeinen Kurs darauf zu. 

„Wollen mal hier ein bißchen bleiben!“ ; 

Sie ſaßen und plauderten. Hans ſchwatzte krampfhaft das Blaue vom 
Himmel herunter. 

„Hör mal!“ meinte Fehling endlich, „ich habe verdammten Hunger, wo gehſt 
du denn eſſen?“ 

Müller grinſte. Er hatte ſeine Verlegenheit hinuntergeſchluckt und ſein ge⸗ 
ſunder Humor kam wieder durch. „Hier, mein Junge! Sieh dich doch um, alles 
grün! Ich ſitze doch hier wie in einer 
rieſigen Spinatſchüſſel und brauch nur 
zuzugreifen!“ 

Fehling ſtieß leicht die Luft durch die 
Zähne. „Alſo los! Jetzt gehn wir zu⸗ 
ſammen zu Liebmann!“ Liebmann war 
eine bekannte Schlemmerkneipe. 

Zuerſt ſträubte ſich Müller, aber ſchließ⸗ 
lich gelang es Fehling doch unter Be⸗ 
rufung auf freundſchaftliche und kamerad⸗ 
ſchaftliche Gründe, den Witderſpenſtigen 
mitzulotſen. Nach der erſten Flaſche hatte 
er dann aus dem Freund alles heraus⸗ 
geholt und verſuchte vorſichtig, ihm ſeine 
Anterſtützung anzubieten. 

„Quatſch!“ ſchrie Hans zornig, „ich 
nehme keine Almoſen!“ 

„Na, ſchön!“ meinte Fehling beruhigend, 
„aber eine Flaſche trinken wir noch!“ 

And als fie die zweite Flaſche getrunken 
hatten, war auch bei Hans Müller die 
Unternehmungs⸗ und Abeuteuerluſt wieder 
durchgebrochen. Man beſchwört eben nicht 
umſonſt den „Geiſt in der Flaſche“! 

„Du, ſag mal, Jürgen, dein Alter iſt 
doch ein großes Tier bei der Reederei! 
Kann der mir nicht einen Poſten auf 
einem Dampfer beſorgen?“ 

Fehling ſchüttelte den Kopf: „Was willſt 
du denn als Medizinſtudent auf ſolchem 
Kahn anfangen?“ 

Hans zuckte die breiten Schultern: „And 
wenn's Tellerwaſchen iſt!“ meinte er heftig. 
Nur raus, nur irgendwas wirklich tun!“ — 

Hans Müller hatte tatſächlich ſeinen 
Willen durchgeſetzt. Jetzt war er ſchon ſeit 
zwei Wochen auf dem Oſtaſiendampfer 
„Fulda“ als Steward in der 1. Klaſſe. 
Er wiſchte Kabinen auf, ſervierte Sand- 
wiches, Whisky⸗Soda, Bouillon, war noch 
breiter und ſtärker geworden, noch mehr 
Optimiſt als je und träumte — wenn er 
Zeit hatte — träumte mit blauen Augen 
in die blaue See. 

Ja, und vor allem träumte er von Miß 
Eilly Wood. Gott, war dies Mädchen ſchön! 
Dieſer Mund, Augen, Füße, Hände! Na 
ja, alſo der gute Hans Müller wurde direkt 
lyriſch. Was ſoll man viel darüber reden, 
ſolche Krankheitserſcheinungen ſind allen 


Straße am Morgen bei Beginn der Geſchäftszeit 


jungen Männern gemein. Außerdem aber war Miß Eilly auch die Tochter des 
großen Induſtriellen Wood, eines der bekannteſten Millionäre. Man kann ſich 
alſo denken, daß der gute Hans ſich die fabelhafteſten Tonfilme zuſammen⸗ 
phantaſierte. Er freute ſich ſchon immer, wenn das Frühſtück kam und er Miß 
Wood, die mit ihrem fünfjährigen Schweſterchen unter dem Sonnenſegel an 
Deck lag, die Bouillon ſervieren ging. 

Auch heute kam er, dieſe ihm angenehme Pflicht zu erfüllen. Miß Wood lag im 
Liegeſtuhl und ſchalt ihr Schweſterchen, das wieder zu dicht an der Reeling herum⸗ 
ſpielte. And da — gerade als er die Taſſe gefüllt hatte — erſcholl ein ſchriller 
Kinderſchrei! Hans Müller war nicht umſonſt einer der beſten Sportler der 
Aniverfität geweſen. Kanne und Taſſe zerbrachen klirrend auf dem Deck, und 
er ſelbſt ſchoß dem kleinen, weißen Bündel nach, das gerade jetzt, ſchon ein paar 
Meter weiter, unter der Waſſerfläche verſchwand. Kaum war das Waſſer auch 
über ihm zuſammengeſchlagen, bekam er das Kind zu faſſen. Und dann kämpfte 
er einen verzweifelten Kampf, um aus der ungeheuren Saugkraft des Dampfers 
zu kommen! Nur los vom Dampfer, nur los! 

And es gelang ihm! Als er ſich endlich erſchöpft auf den Rücken legte, das 
Kind behutſam quer über ſich, daß ſein Köpfchen außerhalb des Waſſers war, 
ſah er den Dampfer bereits in weiter Entfernung ſtilliegen. Sie hatten alſo 
ſchon abgeſtoppt und würden nun ein Boot zu Waller laſſen ihn zu holen. 
And — unglaublich! — Hans begann bereits wieder ſeine Tonfilme zu träumen! 
Leicht bewegte er die Arme, um ſich über Waſſer zu halten. — Alſo Eilly — 
er nannte Miß Wood im Stillen nun ſchon Eilly, „Du“ — würde ihn, den 
Retter der Schweſter — na, und der Vater, dicker Millionär — — ! — Na, 
man kann ſich ja denken, was der junge, hoffnungsvolle Mann im Waſſer ſo 
träumte. Dabei lugte er immer nach dem Dampfer. Ja, jetzt ſtieß bereits ein 
Boot ab. Er ſtutzte, ſah ſchärfer hin! Da — nicht allzuweit von ihm hob ſich 
ein ſchwarzes, ſcharfes Dreieck aus dem Waſſer! Hans Müller brach im kalten 
Waſſer der Schweiß aus! Großer Gott! Ein Haiſiſch? And das Boot kam 
— 3 fo langſam! — Schneller doch! — Schneller doch! Am Gottes 

illen! — 

And auch das ſchwarze Dreieck kam näher, immer näher! Langſam, tückiſch, 
lauernd ſchob es ſich heran! Hans Müller hatte feine Tonſilmträume vergeſſen. 
Voll Grauen ſtarrte er auf das unheimliche Zeichen, das fo typiſch für dieſe 
gräßlichen Meeresraubtiere iſt. Von Entſetzen gebannt hatte er nicht mehr auf 
das Boot geachtet, das jetzt dicht neben dem Dreieck auftauchte. Da traf es 
der Ruderſchlag eines Matroſen, und: „Bumms!“ dröhnte es dumpf und hohl, 
und der Haiſiſch entpuppte ſich als ein alter Benzintank, der ſich jetzt ſchwer⸗ 
fällig auf die andere Seite wälzte. — „Pfui Teufel! Der ganze Schreck umſonſt!“ 
erleichtert tauchte er den Kopf noch einmal unter, dann hoben die Matroſen 
ihn ins Boot. — — 

Auf dem Dampfer war die Senſation natürlich groß und er war der Mittelpunkt 
anerkennender und lobender Worte. Aber ſo, wie Hans in ſeinen Träumen die 
Regie geführt hatte, war es doch nicht. Miß Wood bedankte ſich zwar ſogar 
unter ein paar vorſichtigen Tränen (es gibt nämlich ſonſt häßliche Streifen bei 
geſchwärzten Wimpern!), aber um den Hals fiel fie ihm eben doch nicht! — 
Nein, Hans Müller, das Leben ift kein Tonfilm, es ift real! — Sie ſchickte ihm 
am Nachmittag 100 Dollar im Kuvert, die er als Student Hans Müller am 
liebſten zurückgeſchickt hätte, die er aber als 
Steward Hans Müller nicht zurückweisen 
durfte. Ob die gute Miß Wood wußte, 
wie ſie ihn gekränkt hatte? Jedenfalls 
träumte er keinen Tonfilm mehr mit ihr. — 

Aber ſo ganz umſonſt ſollte er doch nicht 
ausgezogen ſein, das Glück zu ſuchen. Als 
er nach 4 Monaten von feiner Reife wieder 
zurück war, erhielt er von der Direktion 
ein Stipendium für ſeine mutige Tat, um 
ſein Studium vollenden zu können und 
ſpäter, wenn er wollte, ſollte er als Schiffs⸗ 
arzt der Geſellſchaft weiter dienen. So 
wurde er doch noch zum „Hans im Glück“ 
im Rahmen eines modernen Märchens, 
wie ſie ſich immer noch ereignen, wenn 
man nur den Mut hat, den „Sprung“ 
zu wagen! — 


Nacht überm Hafen 


Der Nachtwind mag nit ſchlafen, 
Er find't wohl nirgend Ruh. 
Die Sterne überm Hafen, 

Die lächeln ſtill dazu. 


Die Wolken werden nimmer 
Des weiten Wanderns mid. 
Die Waſſer im Mondenſchimmer 
Murmeln das alte Lied 


Mein Herz auch kann nit gewinnen 
Ein Stündlein Ruh vor Tag, 

Ein Heimweh brennt tief innen, 
Geht leiſe Schlag um Schlag. 


Ich muß es gehen laſſen 
Durch Tag und Traum hindann, 
Als ginge in den Gaſſen 


Ein fremder Wandersmann. 
Sturm⸗Gundal 


s iſt eine böſe Sache oft, das Warten. Zuerſt iſt 

das Herz angefüllt von freudiger Erwartung, 
das kleine Menſchenherz tönt wie eine Windharfe 
im Frühling. Dann, je länger man wartet, je 
fteptifcher wird es im Herzen. Zweifel kommen 
und greifen mit harter Hand in das zarte Saiten⸗ 
ſpiel der Erwartung. Und ſchließlich miſchen ſich 
die dunkleren Töne der Enttäuſchung hinein und 
alles endet — Gott ſei dank nicht immer — in den 
troſtloſen Diſſonanzen der Entſagung. 


Rechts: Worauf wartet er? Auf das Un⸗ 

gewiſſe, auf einen bunten Falter, auf einen lieben 

Beſuch? Er weiß es ſelber nicht und genießt unter⸗ 
deſſen die letzte ſchöne Spätherbſtſonne 


Aufnahmen: F. Genzmer 


Wartend ſteht Sie am Gartenzaun, wartet 
und wartet 


Rechts: Indeſſen Er in Geſellſchaft anderer 
hüpſcher Mädchen Kaffee trintt und ſichs auch 
ſonſt recht ſchmecken läßt 


Kreuzworträtfel 


Waagerecht: 1. Schwediſches Königsgeſchlecht, 
3. Mineral, 6. griech. Buchſtabe, 8. geographiſcher 
Begriff, 10. Nebenfluß der Donau, 12. Wärme⸗ 
grad, 14. Apoſtelbrief, 16. Bu des Unheils, 
18. erſonnene Weltſprache, Papageienart, 
21. Diener, 22. Stoffart, 23. Sen bei Innsbruck. 
Senkrecht: 1. Elektriſche Maßeinheit, 2. Sonnen⸗ 
gott, 4. Waldgott, 5. Blasinſtrument, 7. Gewebe 
mit Kautſchukfäden, 9. Tageszeit, 11. Raubvogel, 
12. weiblicher Vorname (gekürzt), 13. Nibelungen⸗ 


geſtalt, 15. 9 17. iſraelitiſcher 3 
19. Molchart, 20. Tonſtufe. 

Pyramiden⸗ Nebenſtehende Pyramide iſt 
Rätfel mit Buchſtaben fo auszu⸗ 


füllen, daß zu den vor: 
handenen in jeder Reihe 
ein neuer Buchſtabe hin⸗ 
zugefügt wird. Es ent⸗ 
ſtehen dann Wörter fol⸗ 
gender Bedeutung: 
1. Buchſtabe, 2. Flä⸗ 
chenmaß, 3. fertig⸗ 
gekocht, 4. Adels⸗ 
titel, 5. Erkun⸗ 
digung, 6. neu⸗ 
gieriger Menſch, 
7. Wiederkäuer 
Afrikas. 122 
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de d 1 
Matt in drei Zügen. (urdruc) 


Silbenrätſel 


Aus nachſtehenden Silben ſind 
17 Wörter zubilden, deren Anfangs⸗ 
und Endbuchſtaben, von oben nach 
unten geleſen, ein Goetheſches 
Zitat aus den „Zahmen Kenien“ 
ergeben; „ch“ gleich ein Buchſtabe: 
a- arch ber — da — de — dur ee 
—el —et—ge—i— im— ki-kum-—li 
—lik-—lip—-lo-lu-man—me— mi 
—mit—mu--nat—ne—ni-ni—no 
oz - pa — port raub — re — rin 
fe— ſon - ſor tar tech tri um 
—wan—ze— zel — zer — 30—. 

Bedeutung der Wörter: 1. Uns 
gezieſer, 2. Geſtalt aus der Nibe⸗ 
lungenſage, 3. 3 der Poli⸗ 
gel 4. Kaiſer von Abeſſinien, 5. Fluß 

Oberitalien, 6. höhere Fachſchule, 
7. Metallverbindung, 8. Einfiedler, 
9. chineſ. Würdenträger, 10. ger⸗ 
maniſche Gottheit, 11. geometriſche 
Figur, 12. 2 ſiſcher Komponiſt, 
13. Laufvogel, 14. Rechtsgelehrter, 
15. Kummer, 16. Erzvater, 17. ur 
delszweig. 


Beſuchs kartenrätſel 


U. Haid 
Berlin 


Was iſt Fräulein Haid? 293 


Sommers⸗Auskehr 


Warten? Ihr ſeht, fie hat es nicht mehr nötig! 


Kindermund 


Meine liebe Frau will mir durchaus ein Stück 
Kuchen aufnötigen, nach dem ich gar kein Ver⸗ 
langen habe. Als ſie nicht nachläßt, wehre ich ab: 
„Liebes Kind, quäle mich doch nicht!“ Da ertönt 
Klein⸗Lottchens Stimme aus dem Nebenzimmer: 
„O Mutti, bitte, bitte! Quäle mich doch!“ 303 


Zaunrätſel 


—u—v— ergeben, richtig eingeſetzt, in den ſenk⸗ 
rechten Reihen Wörter folgender Bedeutung: 
1. Gemuſtertes Seidengewebe, 2. Staat in u Se., 
3. Hanfſchnur, 4. eigenartiger Menſch, 5. ſchwin⸗ 
gender Gegenſtand. Bei richtiger Löſung ergeben 
die beiden Waagerechten einen ſüdamerik. Staat 
und ein umſtrittenes Land in Aſien. 12⁰ 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätiel: 1. Gendarm, 2. Elektra, 3. Ru⸗ 
bin, 4. Archenhold, 5. Domino, 6. Eiſenach, 7. Scha⸗ 
dow, 8. Okuli, 9. Fabel, 10. Fenchel 11. Elegie, 
12. Nuntius, 13. Erdbeben, 14. Simili, 15. Birke, 
16. Edam, 17. Thalia, 18 Rhododendron, 19. Adel⸗ 
heid, 20. Generalſtab, 21. Euryanthe, 22. Noah, 
23. Lama, 24. Oldenburg. 25. Beduine, 26. Tizian 
— Gerades, offenes Betragen lobt man, doch will 
es niemand behagen. 

Beſuchskartenrätſel: Standesbeamter. 

Röſſelſprung: „Ein liebeleeres Menſchen⸗ 
leben / Iſt wie ein Quell, verfiegt im Sand, , 
Weil es den Weg zum Meer nicht fand, Wohln 
die Quellen alle ſtreben.“ Bodenſtedt. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Geſtank, 
5. liberal, 9. Piccard, 11. Kaliber, 12. Amt, 13. Bau, 
15. Rat, 16. Selb, 18. Galle, 19. Guam, 22. Klaus, 
24. Rom, 25. Tesla, 26. Mai, 27. roh, 29. Ton, 
30. Ems, 32. et, 34. Lettner, 36. au, 37. gar, 
39. Ems, 41. Herodot, 42. Stoiler. 44. rot, 46. dem, 
48. Ar, 50. Bernina, 53. Tag, 55. das, 56. Elm, 
58. Ida, 59. Hanau, 61. Mal. 63. Tilla, 65. Eſel, 
66. Eiſen, 67. Kamm, 68. bis, 70. Aſe, 71. Lab, 
72. Kamelie, 73. 3,Bobagen, 74. Malaria, 75. Antonio. 
Senkrecht: 2. Scala, 3. Tambur, 4. Art, 6. Bar, 
5 Ai 8. Ritus, 10. Kalotte, 13. Bar, 14. Ulm, 

6. Skat, 17. Eli, 20. Ale, 21. Mama, 23. Sol, 
25. Tor, 26. Met, 28. Herodes, 29. Teutone, 
31. Sud, 33. Baron, 35. Imker, 37. Ger, 38. rot, 
39. Eid, 40. Sem, 43. Rat, 45. Inkaſſo, 47. Ara, 
49. Rahe, 50. Bau, 51. Alt, 52. Adam, 54. Gas, 
55. Dalila, 57. Milado, 58. Ilm, 60. Nebel, 61. Mia, 
62. Lee, 64. Laban, 69. Sir, 71. Lot. 
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Unverlangte Einſendungen beziehungswelſe Anfragen an dle Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 


Seltsame Musikanten 


Ein musikgeschichtlicher Bildbericht aus Estland 


e breiter die bäuerliche Wirtſchaft in jenen Ländern und Landſchaften ift, die wir vor allem im 
Oſten, Nord- und Südoſten Mitteleuropas, Deutſchland teils vorgelagert, teils ins Deutſchtum 
eingebettet oder innigſt mit ihm verwurzelt, auf einer Reiſe zwiſchen den vier Meeren der Nord- 

und Oſtſee, des Mittelländiſchen und Schwarzen Meeres vorfinden, deſto urſprünglicher iſt meiſt noch 
die einheimiſche, landſtändiſche Kultur. Das ſpüren wir ſchon, wenn wir etwa eine Bauernhochzeit im 
ſchönen deutſchen Egerlande im Weſten Böhmens mitmachen. Wie dröhnt dort der Tanzboden von dem 
Geſtampfe der tanzenden Paare, wie ſtark als ein wahrhaft erfriſchender Springquell bricht dort die 
Volkskraft im Liede hervor, wenn die Burſchen ihre herrlichen Droudis fingen. Es ift das eine Art 
Jauchzer oder Jodler, in der die Laute o und u in Art eines Zwielautes die Hauptunterlage für die 


Hirtenflöte. Ein Inſtrument, ganz ähnlich der ſeit Jahren in Deutſch⸗ 
land wieder in Gebrauch gekommenen Blockflöte. Die Grifflage der Hand 
weiſt auf bloß 5 Tonlöcher hin, die außerdem ſo enge beiſammen liegen, daß 
der Spieler offenbar andere — von unſerem Syſtem abweichende — Ton: 
leitern zu ſpielen vermag. Außerdem iſt es möglich, durch verſchiedenerlei 
Auffetzen der Finger Zwiſchentöne zu erzeugen. Alles läßt vermuten, daß 


man auf dem Inſtrumente vor allem primitive, wenn auch durch allerlei 
Läufe und Triller verzierte Melodien (nach Art des Vogelgeſanges) hervor⸗ 


bringt. Dieſe Volkskunſt iſt ſicher ſchon uralt. 


Bild unten: Taſtenſiedel. Dem Bau nach iſt das Tonwerkzeug ein 
Nachkomme des bereits im Altertum gebräuchlichen Monochordes. Nur ſind 
hier über den Reſonanzkaſten zwei Saiten geſpannt. Eigenartig tit hier vor 
allem die für die linke Spielhand beſtimmte Taſtatur, welche die Saiten in 


einem beſtimmten Maß abteilt und niederdrückt. Der Vorgang des Greifens 

iſt hierdurch weſentlich erleichtert, wenn auch vielleicht der Ton etwas 

darunter leiden mag. Dieſe Taſtatur iſt übrigens nichts Neues; ſie findet 

ſich auch bei der mittelalterlichen „Bettlerleier“, nur daß an die Stelle 

des mit der Hand geführten Bogens ein Bogenrad tritt, wobei ein oder 
zwei Grundtöne ſtändig mitbrummen (auf leeren Saiten) 
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Harfenfiedel, Eine Verſchmelzung von Geige und 
Handharfe. Die beiden F⸗Löcher, Steg und Saitenhalter 
als auch die vier Saiten weiſen auf die Geige bzw. die 
Fiedel hin; hingegen fehlt das für die Beige unentbehrliche 
Griffbrett. Der Spieler teilt offenbar die erforderlichen 
Töne der Tonleiter mit den Fingern frei in der Luft ab, 
was aber zur Folge hat, daß die ſo durch Saitenteilung 
entſtandenen Töne trotz des Reſonanzkaſtens nur ſehr 
ſchwach und zart erklingen können. Die Bogenführung 
läßt keine Eleganz zu. Da das Streichinſtrument auf 
den Knien gehalten wird, könnte man es ebenſogut als 
kleine Kniegeige (Gambe) anſprechen 


Liedweiſe ſind. Auch im Kuhländchen im deutſchen 
Mährerland oder in den Alpenländern im ſchönen 
Öfterreich finden wir eine ähnliche urſprüngliche 
Muſikkultur. Im Egerlande iſt auch bei Bauern⸗ 
hochzeiten die alte Bauernmuſik auf den Inſtru⸗ 
menten Geige, Dudelſack, Klarinette oder Flöte 
gebräuchlich. So wird ein Egerländer nicht ſehr 
überraſcht fein, wenn er in Eſtland ähnliche Muſik⸗ 
inſtrumente wie Zither oder Dudelſack vorfindet, 
für uns, die wir dieſe Dinge meiſt nurmehr aus 
Muſeen kennen, find die Spieler ſolcher Inſtru⸗ 
mente freilich ſeltſame Muſikanten. 


Dudelſack. Dieſes Inſtrument, auch „Sackpfeife“ genannt, ift europäiſches Völkergemeingut. Unzählige Abbildungen 


aller Art in Malerei, Graphik und Plaſtik finden wir auch in Deutſchland. Weſentlich iſt ein 


alg aus Ziegenfell, 


mehr oder weniger verziert und umkleidet, ein Mundſtück zum An⸗ und Aufblaſen, ein mit Tonlöchern verſehenes 

Greifſtück für die Melodietöne, ſowie 1, 2, ja ſogar (in Schottland) 3 frei herausragende Rohre für die ſtets mit⸗ 

brummenden Baßtöne. Im Innern ſowohl des Greifrohres als auch jeder einzelnen Baßpfeife ſteckt noch je eine 

„Zunge“ aus Schilfrohr, die nach Art eines Kehlkopfes erſt den krähenden Ton erzeugt, der für dieſes urwüchſige 
Volks inſtrument fo bezeichnend iſt 
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